
Zeitbericiht
derungen die wissenschaftliiche Ausbildung der Lehrkräfte als erfüllt d}
‚„„WENN eine tachlıche, pädagogische un unterrichtspraktische Vor- Uun! Aus-
bildung SOWIE die Ablegung Von Prüfungen nachgewiesen werden, die der Vor-
und Ausbildung un den Prüfungen der Lehrer den entsprechenden öffent-
lıchen Schulen im Wert gleichkommen‘”‘, Von der dort vorgeschenen Möglıch-
keıt, aquf den Nachweis der Vor- Uun: Ausbildung und der Prüfungen Ver-

zıchten, wenNnn dıe wissenschaftliche un pädagogische Kıgnung des Liehrers
Uurc gleichwertige Treie Leıstungen nachgewiesen wird, gollte heı Schulen
eigener pädagogischer Prägung großzügıg Gebrauch emacht werden. 1a
VOoO  - jeher eine der besonderen Aufgaben der privaten Schulen SUWESCH 1st, dıe
Beziehung des deutschen Schulwesens ZU Ausland pflegen, empfiehlt
sıch, ausländische Zeugnisse und Vorbildungen weitgehend anzuerkennen,
Den Privatschulen eigener pädagogischer Prägung sollte das er eingeräumt
werden, hre Schiüler freı un selbstverantwortlich auszuwählen und da, iıhre
pädagogischen Zielsetzungen und Möglichkeiten rechtfertigen, NVOILl den STaat-
Llichen Grundsätzen der Schülerauswahl (Schülerauslese) abzuweichen.
Der Deutsche uUusSScChu empfiehlt, ıe Arbeit der Privatschulen eigener pädago-
gischer Prägung in besonderem aße urc die Gewährung Von geregelten Zu-
wendungen ördern Nur durch großzügıge Finanzhilfe kann, den Korderun-
SCHh des Grundgesetzes entsprechend, ıne Sonderung der Schüler nach den Be-
sıtzverhältnissen der Eltern vermıeden un dıe rechtliche un wirtschaftlıche
Stellung der Lehrkräfte hinlänglich gesichert werden. Die öhe der Zuwendun-
SCcH 1ırd zweckmäßigerweiıse in eın festes Verhältnis den durchschnittlichen
Lehrergehältern gebracht, cie heı entsprechender Schülerzahl Oöffentlichen
Schulen gezahlt werden mÜüssen; dabei ist auch Altersversorgung der Liehr-
kräfte berücksichtigen. Die finanzielle Unterstützung darf nıcht Kın-
griffen in dıe rechthich garantıierte Kreiheit der Privatschulen führen.
Schließlich weist der Deutsche usschu darauf hın, da{fs jede gesetzliche Nege-
lung autf dem Papier steht, wEeN s1€ nıcht VON der Verwaltung iın die Wırkliceh-
eıt umgesetzt 1Ird. Hs ıst a1s9 Aufgabe der Verwaltung, den Privatschulen
eıgener pädagogischer Prägung cdie Betätigung ihrer  ö FKreiheit dauernd FAH| —

möglichen un dıe erzieherischen Bemühungen dieser Schulen unterstuützen.
Dazu gehört auch., da{fs die prıvaten Schulen der Auswahl der Lehrkräfte
gleichberechtigt miıt den öffentlichen Schulen beteiligt werden un da ıhnen
nıcht HUr colche Lehrer ZUC Verfügung stehen, auf deren Anstellung der Staat
keinen VWert legt Der Deutsche uSSCHhu empfichlt überdies die JangiIristige
Beurlaubung VOoNn Lehrern öffentlicher Schulen Privatschulen nach dem Mu-
Ster der Beurlaubung VOLL Liehrkräften deutsche Auslandsschulen.
(Empfehlungen des Ausschusses für Erziehungs- un Bildungswesen)
Kırche ın Naot Priester ın Not W ie nıemand SONST ıst gerade der Priester ın

Zeiten der Verfolgung der Wult un dem Haß der Kirchenfeinde ausgesetzt. Das
zeigt eın kurzer Überblick über chie fünf großen Kirchenverfolgungen dıeses Jahr-
hunderts. Die eTsSiE bolschewistische Verfolgung kostete einıgen Hunderten VO  ;

Priestern das en Ebenfalls VO den K ommunısten Wäar dıe mexikanische Ver-
Tolgung angezettelt, der 400 Priester ZU Opfer Hielen. Kıs rolgte die spanische
Verfolgung, bei der 7000 Priester das en für Chriıstus hıingaben. Die einzıge
nıcht VO:!  — Kommunisten ausgehende Verfolgung Wär dıe des Drıtten Keiches, das
in Deutschland un den unterjochten Ländern Tausende VOonNn Prıestern Leben
brachte. Heute wuütet im Osten ine der schliımmsten Kirchenverfolgungen der
Geschichte. Der Bolschewısmus versucht mıt en Mitteln der Technik un Massen-
psychologie den Priesterstand überhaupt Q UNSZUTFOLTTEN. Man geht wohl nıcht fehl,
wWenn annımmt, da{fs gegenwärtig weniıgstens 5000 Priester un CAhWE-

61



SIern in R  den K‚érkerfl undArbefl;slagern des Ostens schmachten Die Zahl derer,
dıe für den Glauben ihr en hıngaben, wırd sich erst ach dem Abflauen dieser
Verfolgung ermitteln lassen. (Kirche ın Not Herausgegeben VOo  —} der Ostpriester-
hılfe, Königsteınn.)

Die Kırche ın den buddhistischen Ländern FEs gibt ım al aéht fast eın
buddhıstische Länder, Von denen jedoch NUu.  — fünf eıne nennenswerte Zahl VvVo  — Ka-
holıken quifiweisen: Ceylon, Burma, Thailand, Kambodscha, Aa0S,; In den drei -
deren, Tibet, Nepal un Bhotan, leben höchstens vereinzelte Christen. Zahlreiche
Buddhisten gıbt 6S ferner in Vietnam, China un apan.

Auf TUn vonhn Schätzungen assen sıch ungefähr folgende Zahlen angeben:
In Geylon kommen auf etwa Millionen Einwohner Millionen (62 0/0) Bud-

dhisten und 600000 Katholiken (7,9 0/°)9 ın Burma auf 19 Miıllionen Einwohner
15, Millıonen (G0 0/0 ) Buddhisten un 160000 Katholiken (0,54 0/°)9 iın Thailand
auf 18,9 Millionen ainwohner 16,5 Millionen (90 0/0) Buddhisten un Ka-
tholıiıken (0,46 °/°)a ın Kambodscha auf 3,0 Milhonen Einwohner Millıiıonen (80 0/0)
Buddhisten un 120 000 Katholiken (3 0/0) un ın aos auf 1, MilLionen Einwoh-
NEeETr Million (Ö3 0/0) uddchiısten und Katholiken 27 0/0) In Vietnam gibt
6S autf ”5 Milliıonen Einwohner etiwa 1, Millionen Katholiken (6 0/0 ) Die Zahl der
uddchiısten 1ä0t sıch schwer feststellen, da sicher ein großer Teil der Einwohner
einem anımıstischen Glauben anhängt. Für ına lassen S1C. keine Zahlen Alı-

geben. In apan gab ‚N} 1953 etwa 135300 atholiken hei O7 ıonen Einwoh-
NECN, also rund 0,21 0/0 Die Zahl der bgddhisti‚schen Japaner 1ä13t sich nıcht ‚  —
mitteln.

Der Buddhismus ıst heute eın einheıitliches Gebilde. Vielfach ıst eıner
primıtıven Vielgöttereı abgesunken. och bemühen sich die Buddhisten, VOrT allem
dıe VO Geylon, sıch auch elin buddhistisches Kloster von Europäern befindet,
den Buddhismus Z TL Diesem Zweck diıenen die buddhistischen Weltkon-
STCSSC (vgl dıese Zeitschrift 153 [Ukt 1953 47) Man versucht ın
Kuropa und Amerika Missionen errichten, un manche theosophiısch oder an-

throposophisch angehauchte Menschen unterliegen diesen Einflüssen.
ine eigenartige KForm des Buddhismus Tindet sich 1n Vıetnam, der sogenannte

Coadaı1smus. In der äaulßeren orm ähnelt dem Katholizismus: eSs gıbt ort einen
„Papst‘, 306 „Kardinäle“ un ‚„„Bischöfe‘‘. Die Bezirke siınd ın „Pfarreien“ e1inN-
eteilt und 10082 80N kennt „Sakramente” und ‚„ Totenmessen“. Der oberste Bonze, der
„Papst““, annn miıt den TEL höchsten Geistern dieses Buddhismus unmıiıttelbar VOETL'-

kehren,; mıt Konfutsius, Christus (Cao-Dai) und mıt Buddha. Zweifellos ist ım
echten Buddhismus mancher relıig1ıöse Wert verwirklıcht. aber der heutige
Buddcdhismus diıe Kraft hat, den Bolschew
rage. ismus bestehen, ist eine offene

F erngelenkter Empfang. Wiıe 10 Prag Anfang dieses Jahres verlauten hefs,
en siıch die ın der Tschechoslowakeı mancherorts bereıts eingeführten Draht-
radios qauf das beste bewährt, da die Offentlichkeit ımmer me_hr cdıeser Art
‚„bequemer“”” Empfänger übergeht. Um iıhre Verbreitung fördern, Seiz sich die
kommunistıische Parteı miıt höchst plausiıblen Gründen für die neuartıgen pparate
eiIN: erstens sınd sıe biıllıger als selbständige Geräte, zweıtens kosten S16 den H  Orer  .
keinen Strom, un drıttens benutzen S1E über zehn Miıllionen Sowjetmenschen.

Natürhich hat Ina  — nichts dıie biısher übliıchen kostspieligen Geräte, mıiıt
denen sıch auch ausländische Sender bhören lassen: NUur wırd man s1e sSo hockh
besteuern, da NUrTr wohlhabende Parteigenossen S1€ sıch eisten können. Die ehr-
eıt des Volkes wırd sıch ann füglich miıt den einfacheren, obschon:ferngelenkten
pfä}ugern_ egnügen mussen. (Chrıstian DqMocratic Review, Januar 1955 5:19°)
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